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QSom ft* gaffifcfyen ©emerfce*
3n einet Verfammlung be«©eroerbeoerban=

be« non ©t. ©allen unb Umgebung routbe 9tat=
fd&lag gepflogen übet fragen, ble geh au« ben abnor»
malen Söertjälmiffen bet gegenroättigen Sriegejeit ent
roicfelt haben. den Settfaben p biefer Beratung bildete
ein gutorientierenbe« fReferat be« Vizepräfibenten be«

ft. gaßifchen ©etcetbeoetbanbe«, £>?tw Auguft ©cgir»
mer, ©olpt, in roelchem bie einzuklagenden SOBege nam»
haft gemalt roerben, um ba« ©eroetbe einigermcgen
lebensfähig p erhalten.

der Referent erinnerte baran, roas in ©t. ©allen im
Saufe ber legten fect)§ SRonate getan morben ig, um
fRotbedürftige p untesftühen. 25a§ mar eine Aufgabe
unferer dringlicher aber erfchetnt eine anbete Auf»
gäbe: bte Vefcfjaffung con Arbeit. ®enn mit ber
Arbeitsgelegenheit fällt ganj ober boch mehr ober roeniger
ba« UntergütpngSbebürtni« bahln. @§ ift mit anfehn»
liehen Summen für bie Arbeitèlofen corgeforgt morben;
aber für ben felbftänbigen ©eroerbeftanb ift bis bato
nicht« gesehen. Unb bodh roelg man, bag e§ in gegen»
roärtiger 3eit fchr roenige ©eroerbetretbenbe gibt, feien
es Çanbroetfer ober Saufleute, bie ihren §auëganb au«
bem ©rtrage ihre« ©efchâfteê erhalten tonnen. Am fcglimm»
ften fteht e« tn biefer Vezielpng im Saugern erbe, ba«
fchon lange cor bem Ausbruch de« Sriege« ferner bar»

nieberlag. @« ift anpnehmen, bag auf biefem ©ebtete
auch aact) ber Veenbigungbe« Stiege« noch feineSroeg« fo
fehneß eine Vefferung'de« ©efchäftSgange« eintreten roirb.

@« finb in letter ^eit niele Arbeiter in« Au§»
lanb gfpgen, um bort p arbeiten; aber ba« bebeutet
feine ©rletdjlerung ber im Çanbroerf befiehenben Stift«
unb noch otel roeniger etne Vefeiiigung berftlben. @§

gibt etne etnzige 8öfang: dte Vef Raffung non 31 r»
beit unb baran haben ber Staat und bie ©emetnben
ein pletd) hohe« Qntereffe.

©§ ift biefen SBinter im Sief baut» ef en ber ©tabt
©t. ©aßen jtemlich lebhaft gearbeitet morben, roogegen
ha« £ Oybaum ef en brach lag. Unb hoch fehlt e§ nicht
an fgrojeften unb brtnglicfjen Aufgaben legtgenannter
Art. ©rpeßung eine« päbtifchen Vathaufe«, ©rmeiterung
be« VrühltoreS, Umbau ber alten fßop unb Steubau be«

ftäbtifchen SRufeum«. • Unb rote einmal biefe Sauten tn
©ang fämen, mürbe auch ber prioate Unternehmung«»
geift einfetten, befonber« bei ben Anftögesn. 3n pleiter
Sßetfe foUte ber ©taat norgehen; ihm fehlt e« nicht an
Unternehmungen bringlicher Art. Unb ber ©taat hat
Srebit! daneben foflten bie ©eroerbetretbenben, eoentl.

auf genoffenfchaftltchem SOBege, bte ßerfteßung con Special»
artifeln betreiben, damit fönnte bem ßanbroerf mehr
ftabile Vefchäfiigung ermachfen. ©emeint ftnb damit
Artifel, melche mir bisher com Auêlanbe beziehen mugten.

An ben mit allgemeinem Vetfaß aufgenommenen Vor»

trag fnüpfte peg eine fegr rege dtSfuffion, au« melier
erfrchtlich mar, bag bte Vorarbeiten für ben Sauf»
hau«burdhbruch fo mett geförbert finb, bag bie ©ache

nun ganz roohl cor bie Vürgeroerfammlung gebracht roerben
fönnte. gür ba« Völfermufeum finb 800,000 gt.
fegon bereit ; e« roirb zirfa etne SRißion foften. die fßläne
ftnb be« Srtege« roegen noch im fRücJpanbe; bie ©ache
aber fönnte hoch in furzer ßeit fpruchretf gemacht roer-
ben. S)a« ©letcge gilt com alten fgoftgebäube; roenn

auch bte delephonabteilnng noch im oberen Seile be«

©ebäube« ift, fo fönnten beêroegen bte Umbauten tn ben

unteren iRäumen boch beginnen.
Staegbem peg eine Anzahl Votanten über biefe« Shema

auSgefprodjen hatten, erfolgte etnftimmig bte ©enehmi»

gung be« Sejte« einer an ben ©tabtrat phanben be«

©emeinberate« foroie an ben DrtSoerroaltüngSrat p rieh'
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tenben ©ingäbe, tn roelcher eine möglichft balbige $n»
angriffnahme ber betreffenben Vrojefte befürroortet roirb.

die zweite befchloffene ©ingabe betreffend etne ben
ceränberten 3citüerhäii niffen unb ben Umftänben Vedj»
nung tragenbe Verücfficgttgung ber Abonnenten für elef»
trifte Sraft cerutfachte roenig dièfuffton; ber ©nte
rourf ber ©eingäbe rourbe etnftimmig gutgehetgen.

3ur Sprache famen noch bte Setftungen Der etbge»
nöififchen darlehenêfaf fe, bie für bie SrtegSjeit
gegrünbet rootben ift. @« rourbe betont, bag fie tn ge»

roiffen gäflen, roo e« fich um Vohftoffe unb geroiffe ßalb»
fabrifate hanbelte, ba unb bort fchon gute dtenfte ge»

leiftet hat. Aucf) bie S)ireftion ber Santonalbanf
hat tn biefer Vejtefpng fchähenSroerte« ©ntgegenfommen
gezeigt.

©ine im 2luguft com Verbanbe aufgenommene ©tati»
ft if roetft au«, bag in ©t. ©allen unb Umgebung oon
3571 cor bem Srtege befchäftigt geroefenen ^Bauarbeitern
nach 3lu^btuch be« Srtege« blog nodh 1076 in Slrbeit
ftanben; ein beutlic^er Veroei« für ben ©ttKftanb be«
Vaugeroetbe«.

®ie ße^rlinö^frage
im unb ©etoerbe*

SBenn man bie groge Verantroortung berüdEftc^tigt,
bie etn fpnbroeriSmeifter ober ©eroerbetreibenber bei
©infteflung etne« Sehrling« übernimmt, fann man roohl
oerftehen, bag mancher SReifter bte iîlusbilbung eine«
Sehrling« nicht gerabe al§ befonbete« Vergnügen emp»
finbet. Unb boch ift bte 8ehtHng«au«bilbung, bte §eran=
bilbung eine« Vacijrouchfe« für ba« gefamte ^»anbroerf
unb ©eroerbe überaus notroenbig unb jeder ÜRetfter, bem
an ber Vlüte feine« Stande« aelegen ip, erfennt e« al§
feine cornehmfte moralifche iPfl chi, feinem ©tanbe einen
Ptachrouch« p erjtehen, ber bem ^janbreerf unb ©eroerbe
©hre medht. 3hm ifi e« noch länge flicht gletchgittig,
roelche« ÜRaterial bem fpanbroerf unb ©eroerbe pr 3lu§»

bilbung pgeführt roirb, ober roie bie jungen Seute für
ihren Sebenèbebarf herangezogen unb corgebübet roerben.

SetDer hat fich allgemetn tn fianbroerf unb ©eroerbe
etn fühlbarer SRangcl an geeianeten Sehr fingen bemerfbar
gemacht, ©o berichtet bie 3Jlih*sabl ber ^anbroerfer»
unb ©eroerbeoereine con etner fehr empftnblichen 3lb»

nähme be« ßugange« an Sehrlingen. dtefe burä) bie
^»ochfonjunfcur bebtngte SRifete ift al§ fchroere Salamität

p bezeichnen, beren Vehebung im Qntereffe be« ©anb»
roerf« unb ©eroerbe« btingenöft erforderlich tp. @« iP
gerabeju etne Sebenëfrage für £>anbroerf unb ©eroerbe,
bag nidf)t nur genügend, nein, bag cor aßen Singen ge»

eignete Sehtlinge für ba« ^anbroerf und ©eroerbe ge»

roonnen roerben.
SSJtan hat bann auch p aflerlel SRitteln gegriffen, um

der Sehrfingënot zu begegnen. @§ rourbe unb roirb afler»
ort« in berVrcffe darauf htngemiefen, roelch' groge Ve=

.beutung bie Verufêroahl für ben bte Schule cerlaffenben
Snaben hat. Such bie Schule gibt cielerort« neuerbtng«
^inroetfe unb Slufflärung. Viel erteilt hat man bisher
aber nicht.

Qn deutfchlanb reiß man nun biefe Angelegenheit
ber Çanbroexfsfammer übertragen. SRag bie Sehrling«»
nermittlung auch flicht Z« ben bereiten Aufgaben der
£anbroetfèfamener gehören, fo hat pe boch groge« 3nter»
effe baran, geh biefer Aufgabe zu unterziehen, unb pe

oermag oor aßen dtngen biefe Aufgabe in etner geradezu
idealen Söetfe durchzuführen. SRan emppehlt zu«ächft
etne fppematifche Aufflärung ber Sehrer unb ©chüler
ber Volfsfdhulen. ©in furzer fitnroei« be« Sehrer« oor
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Vom st. gallischen Gewerbe.
In einer Versammlung des Gewerbeverban-

des von St. Gallen und Umgebung wurde Rat-
schlag gepflogen über Fragen, die sich aus den abnor-
malen Verhältnissen der gegenwärtigen KriegSzeit ent
wickelt haben. Den Leitfaden zu dieser Beratung bildete
ein gutorientierendes Referat des Vizepräsidenten des
st. gallischen Gewerbeoerbandes, Herrn August Schir-
mer, Sohn, in welchem die einzuschlagenden Wege nam-
haft gemacht werden, um das Gewerbe einigermaßen
lebensfähig zu erhalten.

Der Referent erinnerte daran, was in St. Gallen im
Laufe der letzten sechs Monate getan worden ist, um
Notbedmftige zu unwstützen. Das war eine Aufgabe
unserer Zeit. Dringlicher aber erscheint eine andere Auf-
gäbe: die Beschaffung von Arbeit. Denn mit der
Arbeitsgelegenheit fällt ganz oder doch mehr oder weniger
das Unterstützungsbedürinis dahin. Es ist mit ansehn-
lichen Summen für die Arbeitslosen vorgeforgt worden;
aber für den selbständigen Gewerbestand ist bis dato
nichts geschehen. Und doch weiß man, daß es in gegen-
wärtiger Zeit sehr wenige Gewerbetreibende gibt, seien
es Handwerker oder Kaufleute, die ihren Hausstand aus
dem Ertrage ihres Geschäftes erhalten können. Am schlimm-
sten steht es in dieser Beziehung im Baugewerbe, das
schon lange vor dem Ausbruch des Krieges schwer dar-
ntederlag. Es ist anzunehmen, daß auf diesem Gebtete
auch nach der Beendigung des Krieges noch keineswegs so

schnell eine Besserung'des Geschäftsganges eintreten wird.
Es sind in letzter Zeit viele Arbeiter ins Aus-

land gezogen, um dort zu arbeiten; aber das bedeutet
keine Erleichterung der im Handwerk bestehenden Krisis
und noch viel weniger eine Beseitigung derselben. Es
gibt eine einzige Lösung: Die Beschaffung von Ar-
be it und daran haben der Staat und die Gemeinden
ein gleich hohes Interesse.

Es ist diesen Winter im Tiefbauwesen der Stadt
St. Gallen ziemlich lebhaft gearbeitet worden, wogegen
das Hochbauwesen brach lag. Und doch fehlt es nicht
an Projekten und dringlichen Aufgaben letztgenannter
Art. Erstellung eines städtischen Rathauses, Erweiterung
des Brühltores, Umbau der alten Post und Neubau des

städtischen Museums. - Und wie einmal diese Bauten in
Gang kämen, würde auch der private Unternehmunqs-
geist einsetzen, besonders bei den Anstößnn. In gleicher
Weise sollte der Staat vorgehen; ihm fehlt es nicht an
Unternehmungen dringlicher Art. Und der Staat hat
Kredit! Daneben sollten die Gewerbetreibenden, eventl.

auf genossenschaftlichem Wege, die Herst-llung von Spezial-
artikeln betreiben. Damit könnte dem Handwerk mehr
stabile Beschäftigung erwachsen. Gemeint sind damit
Artikel, welche wir bisher vom Auslande beziehen mußten.

An den mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vor-
trag knüpfte sich eine sehr rege Diskussion, aus welcher

ersichtlich war, daß die Vorarbeiten für den Kauf-
Hausdurchbruch so weit gefördert sind, daß die Sache

nun ganz wohl vor die Bürgerversammlung gebracht werden
könnte. Für das Völkermuseum sind 800.000 Fr.
schon bereit; es wird zirka eine Million kosten. Die Pläne
sind des Krieges wegen noch im Rückstände; die Sache
aber könnte doch in kurzer Zeit spruchreif gemacht wer-
den. Das Gleiche gilt vom alten Postgebäude; wenn
auch die Telephonabtkilo ng noch im oberen Teile des

Gebäudes ist, so könnten deswegen die Umbauten in den

unteren Räumen doch beginnen.
Nachdem sich eine Anzahl Votanten über dieses Thema

ausgesprochen hatten, erfolgte einstimmig die Genehmi-

gung des Textes einer an den Stadtrat zuhanden des

Gemeinderates sowie an den Ortsverwaltüngsrat zu rich-
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tenden Eingabe, in welcher eine möglichst baldige In-
angriffnahme der betreffenden Projekte befürwortet wird.

Die zweite beschlossene Eingabe betreffend eine den
veränderten Zeitverhäli nissen und den Umständen Rech-
nung tragende Berücksichtigung der Abonnenten für elek-
irische Kraft verursachte wenig Diskussion; der Ent-
wurf der Eiingabe wurde einstimmig gutgeheißen.

Zur Sprache kamen noch die Leistungen der eidge-
nössischen Darlehenskasse, die für die Krtegszeit
gegründet worden ist. Es wurde betont, daß sie in ge-
wissen Fällen, wo es sich um Rohstoffe und gewisse Halb-
fabrikate handelte, da und dort schon gute Dienste ge-
leistet hat. Noch die Direktion der Kantonalbank
hat in dieser Beziehung schätzenswertes Entgegenkommen
gezeigt.

Eine im August vom Verbände aufgenommene Stati-
stik weist aus, daß in St. Gallen und Umgebung von
357 l vor dem Kriege beschäftigt gewesenen Bauarbeitern
nach Ausbruch des Krieges bloß noch 1076 in Arbeit
standen; ein deutlicher Beweis für den Stillstand des
Baugewerbes.

Die Lehrlwgsfrage
im Handwerk und Gewerbe.

Wenn man die große Verantwortung berücksichtigt,
die etn Handwerksmeister oder Gewerbetreibender bei
Einstellung eines Lehrlings übernimmt, kann man wohl
verstehen, daß mancher Meister die Ausbildung eines
Lehrlings nicht gerade als besonderes Vergnügen emp-
findet. Und dock ist die Lehrlingsausbildung, die Heran-
bildung eines Nachwuchses für das gesamte Handwerk
und Gewerbe überaus notwendig und jeder Meister, dem
an der Blüte seines Standes gelegen ist, erkennt es als
seine vornehmste moralische Pfl cht. seinem Stande einen
Nachwuchs zu erziehen, der dem Handwerk und Gewerbe
Edre macht. Ihm ist es noch länge nicht gleichgiltig,
welches Material dem Handwerk und Gewerbe zur Aus-
bildung zugeführt wird, oder wie die jungen Leute für
ihren Lebensbedarf herangezogen und vorgebildet werden.

Leider hat sich allgemein in Handwerk und Gewerbe
ein fühlbarer Mangel an geeigneten Lehrlingen bemerkbar
gemacht. So berichtet die M.hrzahl der Handwerker-
und Gewerbevereine von einer sehr empfindlichen Ab-
nähme des Zuganges an Lehrlingen. Diese durch die
Hochkonjunktur bedingte Misere ist als schwere Kalamität
zu bezeichnen, deren Behebung im Interesse des Hand-
werks und Gewerbes dringenvst erforderlich ist. Es ist
geradezu eine Lebensfrage für Handwerk und Gewerbe,
daß nicht nur genügend, nein, daß vor allen Dingen ge-
eignete Lehrlinge für das Handwerk und Gewerbe ge-

wonnen werden.
Man hat dann auch zu allerlei Mitteln gegriffen, um

der Lehrlingsnot zu begegnen. Es wurde und wird aller-
orts in der Prisse darauf hingewiesen, welch' große Be-
deutung die Berufswahl für den die Schule verlassenden
Knaben hat. Auch die Schule gibt vielerorts neuerdings
Hinweise und Aufklärung. Viel erreicht hat man bisher
aber nicht.

In Deutschland will man nun diese Angelegenheit
der Handwerkskammer übertragen. Mag die Lehrlings-
Vermittlung auch nicht zu den direkten Aufgaben der
Handwerkskammer gehören, so hat sie doch großes Inter-
esse daran, sich dieser Aufgabe zu unterziehen, und sie

vermag vor allen Dingen diese Aufgabe in einer geradezu
idealen Weise durchzuführen. Man empfiehlt zunächst
eine systematische Aufklärung der Lehrer und Schüler
der Volksschulen. Ein kurzer Hinweis des Lehrers vor
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